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Bundesratsnotstand
Die CO2-Belastung nimmt zu – aber eine grüne Bundesrätin 

will die bürgerliche Schweiz verhindern. Das ist politisch fahr-
lässig, dabei gibt es eine sehr vernünLige öNsung. 

Von Daniel Binswanger, 30.11.2019

Fachdem die bürgerliche Schweiz ohne Pederlesen deutlich gemacht hat, 
dass  im Rrinzip yegula  yktz – im Rrinzip,  wohlgemerAt – einen ;n-
spruch auf einen Bundesratssitz hatG dass man aber aus ebenso dauer-
rezkAlierbaren wie etwas beliebigen Tründen – Stabilität, Eessin, Viner-
ticAet, die S:R wartete auch, nur nichts überstürzen – diesen ;nspruch 
ignorieren will, hilL man sich damit, womit man sich in solchen Situa-
tionen eben hilLW mit einer ausgedehnten Trundsatzdebatte. Kesen, Vnd-
zwecA und theoretischer ;npassungsbedarf von ZonAordanz und Hauber-
formel werden gerade mit einer jingabe erNrtert, als sei die politische 
Schweiz ein grosses Staatsrechtsseminar. Past ANnnte der VindrucA entste-
hen, als würde Uetzt nur noch salomonische Keisheit weiterhelfen.

Sein berühmtestes Ürteil fällte ZNnig Salomon nach biblischer Mberliefe-
rung beAanntlich über zwei Prauen, die beide behaupteten, ein neugebo-
renes Zind sei das ihre, während sie die andere, die das Zind ebenfalls be-
anspruchte, der öüge bezichtigten. Salomon befahl, den Säugling mit dem 
Schwert in der Iitte durchzuschlagen, damit das HanAobUeAt geteilt und 
beide Rarteien zu ihrem yecht Aommen würden. Die eine der beiden Prau-
en, ganz der ZonAordanz verhaLet, willigte ein, damit der Hwist eine ein-
vernehmliche öNsung «nde.

Die andere wurde von RaniA ergri»en und entschloss sich, um das öeben 
des Zindes zu schonen, auf den Säugling zu verzichten. qhr sprach der weise 
Salomon das Feugeborene natürlich zuW Sie wurde als die wahre Iutter an-
erAannt, hatte sie das Kohl des Zindes doch über ihren eigenen ;nspruch 
gestellt.

Die yeform der ZonAordanz würde idealerweise auf ebensolche Keise ge-
regeltW ;lle Rarteien dürfen yeformmassnahmen vorschlagen. BerücAsich-
tigt werden aber nur dieUenigen :orschläge, die der Rartei, die ihn gemacht 
hat, nicht mehr, sondern weniger Iacht verscha»en. ;ls wahre :erteidiger 
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der ZonAordanz werden nur dieUenigen RolitiAer anerAannt, die das Kohl 
des politischen Skstems über ihren eigenen ;nspruch stellen.

Doch leider, so steht zu befürchten, stiesse im Bundesratsgeschacher selbst 
salomonische Keisheit schnell an ihre TrenzenW Zeine einzige Rartei mach-
te bisher auch nur einen einzigen :orschlag für institutionelle yeformen, 
der ihre Iacht verAleinern und nicht vergrNssern würde. Der (BlicA) hat 
einen hübschen Zatalog all der hehren Trundsätze zusammengestellt, die 
nun angerufen werden – und die auf magische Keise immer dazu führen, 
dass der yeformbefürworter nachher besser dasteht, weswegen die Uewei-
lige yeform bei den anderen Rarteien auf wenig Tegenliebe stNsst.

Terhard R«ster will den Ständerat miteinbeziehen, Christoph Blocher will 
nur noch der S:R zwei Sitze lassen, Christian öevrat will neun Bundesräte – 
und immer pro«tiert davon, rein zufällig, die eigene Rartei.

Vs ist einfach, sich darüber zu moAieren – aber es wäre seltsam, wenn es an-
ders wäre. qn der RolitiA geht es nun einmal in letzter qnstanz nie um etwas 
anderes als um Iacht, im Tuten wie im BNsen. Das Rroblem ist allerdings, 
dass das permanente Terangel Uede vernünLige yeform verunmNglicht und 
den Status 1uo für alle VwigAeit zu zementieren scheint. Mber eine Vrwei-
terung, Feuorganisation 9verlängerte RräsidentschaL, aufgewertete Staats-
seAretäre0 oder sogenannte (Departementsreformen) wird seit einer ge-
fühlten VwigAeit immer wieder erfolglos verhandelt in BernW yegierungs-
reform oder der Vvergreen der helvetischen EotalblocAade.

Dennoch, auch wenn er nicht in einem machtpolitischen :aAuum gemacht 
wurdeW ;m vielversprechendsten ist der SR-:orschlag eines Feuner-Bun-
desrats – obwohl seit den J66xer-Fahren Ua immer wieder vergebliche :er-
suche gemacht worden sind, genau diese yegierungsreform auf den Keg zu 
bringen. Huletzt im Fahr 2xJG 9und davor schon im Fahr 2xJ20 Aam ein ent-
sprechender :orstoss auch in den Fationalrat – wo er allerdings von C:R, 
S:R und PDR gestoppt wurde.

Dass  die  Ionster-Departemente,  denen  unsere  sieben  yegierungs-
mitglieder vorstehen, von einer Rerson nur schwer zu beherrschen sindG 
dass die bundesrätliche DoppelfunAtion von yegierungsmitglied und 
Departementsvorsteher eigentlich nur von Mbermenschen zu bewältigen 
istG dass es eine dringende FotwendigAeit wäre, diese öast wenigstens auf 
etwas mehr Schultern zu verteilen, ist im Rrinzip vNllig unbestritten. qm 
Rrinzip.

Fur schlechte Polgen hat es im Mbrigen nichtW Das Teheimnis des Schwei-
zer yegierungsskstems beruht Ua darauf, dass seine äussere öegitimitäts-
basis erzdemoAratisch – ZonAordanz und Zollegialität für die VHeAuti-
ve, Iilizskstem für das Rarlament –, seine innere PunAtionsweise de fac-
to aber erztechnoAratisch ist. Die struAturelle Mberforderung sowohl un-
serer Bundesräte, die zu viele HuständigAeiten haben, als auch unserer 
Rarlamentarier, die über zu wenig Heit, Teld und qnfrastruAtur verfügen, 
führt zur immer stärAeren Vrmächtigung eines der N»entlichen Zontrol-
le und dem politischen Rrozess nur teilweise unterliegenden ;AteursW der 
Bundesverwaltung. Das ist zwar das Tegenteil von DemoAratie, aber unsere 
Spitzenbeamten wissen wenigstens, was sie tun.

Fetzt allerdings sollte die Heit tatsächlich reif sein für den Feuner-Bundes-
rat. Die grüne Kelle ANnnte für diesen yeformschritt eine starAe Iehrheit 
scha»en. Die Trünen selber dürLen sich dafür aussprechen, weil in einem 
Feuner-Tremium der Sitz, den sie ohne Hweifel in HuAunL beAommen wer-
den, den zweiten SR-Sitz nicht mehr notwendig gefährden würde. Die SR 
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ANnnte auf diese Keise ihre beiden Sitze verteidigen und dem rot-grünen 
BlocA einen Drittel der yegierungsmacht sichern. Die C:R müsste Aeine 
;ngst mehr haben, in nächster Heit ihren Sitz zu verlieren. Die TöR müss-
te weniger wachsen, um ebenfalls bundesratsfähig zu werden. Die PDR 
schliesslich hätte ebenfalls deutlich bessere Chancen, ihre beiden Sitze zu 
halten.

Ünzweideutige :erliererin wäre einzig die S:RW qhre beiden Sitze hat 
sie heute auf sicher, und dass sie noch genug wachsen ANnnte, um im 
Feuner-Tremium einen dritten Sitz erobern zu ANnnen, erscheint eher 
unwahrscheinlich. qhre Iacht würde von einem 2-Siebtel- auf einen 
2-Feuntel-yegierungsanteil sinAen, ohne dass sie im Tegenzug etwas ge-
winnen würde. Die S:R wird den Feuner-Bundesrat mit aller Vntschieden-
heit beAämpfen. ;ber alle anderen Rarteien, sofern sie fähig sind, etwas 
weiter als bis zur nächsten :aAanz zu denAen, müssten dafür zu gewinnen 
sein.

Der Ünep-Bericht von dieser Koche, der darlegt, dass die Kelt auf dem 
Keg ist, die Zlimaziele ho»nungslos zu verfehlen, bestätigt eindringlich, 
was eine fraglose überparteiliche SelbstverständlichAeit sein sollteW Die 
Schweiz muss das unzweideutige politische Signal der KählerschaL ohne 
Kenn und ;ber umsetzen. Vs braucht eine grüne yegierungsbeteiligung. 
jier und Uetzt. Die Pinten der Trünliberalen, der C:R und der neogrü-
nen PDR riechen mit Uedem Eag, der vergeht, noch etwas penetranter nach 
machtversessener :erlogenheit.

Doch es gibt nicht nur eine umweltpolitische, es gibt auch eine institutio-
nelle DringlichAeit. Vine gemeinsame :erpIichtung auf den Feuner-Bun-
desrat ANnnte für 9fast0 alle Beteiligten das Ünvermeidliche politisch aAzep-
tabel machen. ;uch hier sollte endlich gehandelt werden. 

Illustration: Alex Solman
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